
heutiger katholischer Bıbelwissenschaft berichtet, dıe Ent- r  . Publikum bekannt. Von den Hochschulwochen 1963 lıegen
stehung der Schriften des SOWI1E dAre Sammlung (dieser ZwWEI1 wertvolle Bändchen VOrT, dıe sıch miıt der Öffenbarung
Schriften Im neutestamentlichen Kanon. kın Anhang inftor- (Gottes In beiden 1estamenten beiassen. Die dre1 Vorträge
mıert bher Handschritten und text des Man wird dem des Würzburger Exegeten chnackenburg (hinzu kommt
Vertasser dafür dankbar sE1N. daß inshesandere „dıe STü- 6e1INn schon In der Biblischen Zeitschrift veröffentlichter Auf-
Bßen Linjen der Inneren Iıterarıschen und theologischen (r1e- Ssatz, der sich mıt Arbeıten ZU Problemkreis der
schichte des Neuen Testamentes deutlicher werden“ (S. 7) Offenbarung auseinandersetzt) enttalten In allgemeinver-
aßt auch dafür, dafß sıch einer allgemeinverständlichen standlicher un: sicherer Weise wertvolle Gedanken uber dıe
und doch präzısen Sprache bedient. An manchen Stellen . Wahrheit“: (1) als göttlıche Offenbarung, (2) in mensch-
moöchte INd”d. allerdings wünschen, dafßi {} SEIN Konzept, clas Itıchem (Gewand. 3) miıt eiınem Anspruch en Menschen.
grundsätzlıch der heutigen wissenschaftlichen Fragestellung Das zweıte Bändchen enthält dreı kurze Vortrage. dAIe die
ausgerichtet 1st, noch strenger durchgeführt hatte Im katholi- Vertasser Je 3 s einleitende Referate A eınem gemeınsamen
schen Raum wird ind  - Verfasser insbesondere füur dıe klare Arbeitskreis gehalten haben der Philosoph. der Bihbliker un
Stellungnahme zugunsten der historisch-kritischen Methode cder Dogmatiker. N euenzeit gibt 1n seINeEm kurzen Ahbhrıli hber
dankbar SC1IN können. „Historisch-kritische Arbeit Neuen dıe Entwicklung der biıblischen Zeitvorstellungen eınıgE wich-
1 estament ıst nıcht Ungehorsam und nıcht Unglaube CN- tıge Anregungen, eınmal ZU eschatologischen Nebeneijnan-
ber dem Waort (Gottes“ 6 33) Eın \Namen- un Sachregister der vo Zukunfts- nd Gregenwartsaussagen ım ann
SOWIE ausgewaählte Hinweise auf[ deutschsprachige Literatur ZU Verständnis ULISCIET Heilssituation un UNSCICT Aufgabe.,
erhöhen den Wert diıeses theologischen Grrundrisses. Aje eıgene Zeitlichkeit in die gefüllte Zeitlichkeit des He1ls-

geschehens Christi hıineinzuversetzen.
eINZ Robert schlette: Die Religionen als Ihema der heo- Gedanken ZUT Dogmengeschichte un ZU1I (Ge-
logıe. Freiburg 1963 Verlag Herder. Quaestiones Dispu- schichtlichkeit des Dogmas sind besonders wertvoll. kıne
afae 127 Seiten. sichere theologıische Analyse führt ZUTF Bestimmung des de-
Die Aktualıität erhält vorhegende „Quaestio” nicht erst durch positum “ als „Ereignıs u% chen In Kreuz und Auferstehungdie Ankündigung Papst Pauls VL., wolle (neben dem Sekre- Jesu, (as ım Glauben erfahren. 1m Dogma. In der Verkündi-
tarıat {ür dıe Einheit der Christen) eın Sekretarıat fur c(las SUNS, 1ın der AaBNSCHIESSCHCHN Unangemessenheit menschlicher
Gespräch mıt den nıchtchristlichen Religionen eınrıichten. Die Sprache geschichtlich ]J ZUr Sprache gebracht wıird Notiert S]
nıchtchristlichen Religionen sınd ıIn den VETrTSANSCHNEN Jahren C1n wichtiger Satz cder Leser sollte iıhn reilich iIm Zu-
mehr un mehr eın I1hema geworden, dessen sıch dıe heo- sammenhang nachlesen (S 89} „JIst ber diıe Geschichtlich-
logıe nıcht zuletzt auch ihres Selbstverständnisses keıt als dıe Perspektive des Dogmas das dem Menschen alleın
annehmen mufß Der ert acht miıt dieser Quaestio eıinen Angemessene un Mögliche, ware dıe Ur-Haresie
begrüßenswerten Anfang ın einem schon erstaunl!ich reiten schlechthin, den vorhegenden Bestand dogmatıscher koar-
Entwurf, der ın einer heilsgeschichtlichen Konzeption cie eli- mulierung für komplett und unüberholbar halten.“ Wenn
g]jonen als die „ordentlichen“ Heilswege, die chrıstlıche (ka- qdAıe Konfessionen sıch nıcht MUX 1im Besitz der Wahrheit. SOTM-
tholische) Religion als den „außerordentlichen“ Heılsweg VEI- dern ebenso Stefis ıhr unterwegs wuülhten. ergäben sıch auf
stehen iehrt, der unfier dem besonderen Änspruch (Gottes steht, der Pılgerfahrt ıhr vielleicht häufiger {ruchthare Begeg-demütigem Zeugnı1s verpflichtet. ber dıe Grundhaltung HNUNSCN.cder beiden Testamente den Religionen werden 1er wich-
tige Worte gyesagt (vgl . 924 {f.: ff 9 insbesondere ZU

Noe-Bund). Dije Jüdische Religion wıird nıicht thematisch he- Rudolf£f chnackenburg Neutestamentliche T heologie. Der
Stand der Forschung. München 1963 159 Seiten.handelt (was 1n dA1esem m Rahmen J2 Sar nıcht mögliıch Riıgaux: Paulus un se1ne Briefte. Der Stand der For-war), ber VvVo der Gesamtfragestellung her un VOo den

Linjien des vorgelegten Entwurfs her könnte künftig vieltleicht schung. München 1964 7533 Seıten.
Beide Kösel- Verlag. Biblische Handbibliothek Ba I un IFEBedenkenswertes ZUr Jüdıschen Religion als einem Ihema

christlicher T heologıe gyesagt werden. ÜDıIie deutsche Ausgabe (Schnackenburg) bzw. Übersetzung
Rigaux) der beiıden ersten in einer belgischen Subsidia-Reihe

Heinz Robert Schlette Die Konfrontation miıt den eli- erschıienenen Bände, die mıt dem Stand der Forschung In he-
g]onen. Eıne philosophische un theologiısche Einführung. stimmten Bereichen der neutestamentlichen KExegese bekannt
oln 1964 Verlag Bachem Seıten. machen wollen, ıst cechr begrüßenswert. Die beiden ersten
Der Leser VON Schlettes Quaestio Disputata wird uch N} Baäande der Handbibliothek hıeten allen, dıe sich einen Zugang

ZUTFr Welt des Neuen 1lestamentes verschaffen wollen. wert-dAjeser kleinen Ergänzung greifen. Schlette formulbijert einıge
Gedanken NCU, SEtz einıge Akzente anders., beleuchtet eiInNıYE voile Hılten.
dort nıcht besprochene Fragen. urch die Konfrontation des Der Würzburger Exeget R. Schnackenburg orJıentijert her
Christentums mıt den nıchtchristlichen Religionen ıst nach Problemstellung, neueste Arbeıten un Lösungsversuche der
Schlette eın Klıma der Katholizıtät in der katholischen heutigen neutestamentlichen Theologıe, heurteilt dıe Ar-
Kırche spüurbar geworden. „Die Konfrontation mıt den eli- heıten un: weiıist auf dıe anstehenden Forschungsaufgaben

hın „ J ann mır nıcht vorstellen, WIE dıe hler Iosendegionen tragt 1n hohem ale azu be1, daß Brüderlichkeit,
Freiheıt, Wahrheiıt und Wahrhaliftigkeit dAıe bestimmenden Aufgabe auf beschränktem Raum hbesser hatte bewaältigt
Kennzeichen dA1eses Klımas darstellen“ 73) Auch dlas werden können”, urteilte J. Schmid. Der Brüsseler Exeget

B. Rigaux ziecht dıe kritische Bilanz der heutigen Paulus-Gesprach zwıschen Juden und Christen wırd In A1esem Geist
geführt werden un in den größeren Horızont des („espräches forschung, der selbhst ja auch beträchtlichen Anteil hat
m 1+t allen Weltreligionen hineingestellt wercden mussen. Er berichtet ber qd1e Interpretation des paulınıschen Schrift-

tUums In der NnNECULETECN Kxegese, die Paulusbiographien, den
R Schnackenburg: Von der Wahrheit, qdıe frei acht Stand der Forschung Bekehrung un Apostolat, 7UuU1 hra-
(sottes 1n der Bıbel geoffenbarte und prasente Wahrheit. nologıe des Lebens un der Briefe, schließlich hber das Urteil
München 1964 129 Seiten. der LLCUECTEN Kritik ın den Einleitungsfragen, die Ergebnisse
Vıncent erning aul Neuenzeit Heiıinz Robert der formgeschichtlichen Untersuchung der Briefle und den
schleite: Geschichtlichkeit un: Offenbarungswahrheit. Muün- heute auch 1in der katholischen Forschung nıcht mehr Paulus
chen 1964 Q9 Seiten. zugesprochenen Hebräaerbrief, der deshalbh berücksichtigt WwIird,

weiıl miıt ceiNer (Gedankenwelt dem paulinischen SchrifttumBeide Verlag Pustet. Bücherei der dalzburger Hochschul-
wochen. nähersteht als jede andere Schrift des Neuen l1estamentes. Im
Dankenswerterweise acht der Verlag Pustet seıt 1958 wich- SE1 das anerkennende Urteil Rigaux ber ]. Klausners
tıge Vorträge der Salzburger Hochschulwochen eINem breite- Paulusbiographie (vgl V! erwähnt.

In

heutiger katholischer Bibelwissenschaft berichtet, die Ent-
stehung der Schriften des NT sowie die Sammlung dieser 
Schriften im neutestamentlichen Kanon. Ein Anhang infor-
miert über Handschriften und Text des NT. Man wird dem 
Verfasser dafür dankbar sein, daß er insbesondere „die gro-
ßen Linien der inneren literarischen und theologischen Ge-
schichte des Neuen Testamentes deutlicher werden" (S. 7) 
läßt, auch dafür, daß er sich einer allgemeinverständlichen 
und doch präzisen Sprache bedient. An manchen Stellen 
möchte man allerdings wünschen, daß er sein Konzept, das 
grundsätzlich an der heutigen wissenschaftlichen Fragestellung 
ausgerichtet ist, noch strenger durchgeführt hätte. Im katholi-
schen Raum wird man Verfasser insbesondere für die klare 
Stellungnahme zugunsten der historisch-kritischen Methode 
dankbar sein können. „Historisch-kritische Arbeit am Neuen 
Testament ist nicht Ungehorsam und nicht Unglaube gegen-
über dem Wort Gottes" (S. 33). Ein Namen- und Sachregister 
sowie ausgewählte Hinweise auf deutschsprachige Literatur 
erhöhen den Wert dieses theologischen Grundrisses. R. P. 

Heinz Robert Schlette: Die Religionen als Thema der Theo-
logie. Freiburg 1963. Verlag Herder. = Quaestiones Dispu-
tatae 22. 127 Seiten. 
Die Aktualität erhält vorliegende „Ouaestio" nicht erst durch 
die Ankündigung Papst Pauls VI., er wolle (neben dem Sekre-
tariat für die Einheit der Christen) ein Sekretariat für das 
Gespräch mit den nichtchristlichen Religionen einrichten. Die 
nichtchristlichen Religionen sind in den vergangenen Jahren 
mehr und mehr ein Thema geworden, dessen sich die Theo-
logie — nicht zuletzt auch ihres Selbstverständnisses wegen — 
annehmen muß. Der Verf. macht mit dieser Quaestio einen 
begrüßenswerten Anfang in einem schon erstaunlich reifen 
Entwurf, der in einer heilsgeschichtlichen Konzeption die Reli-
gionen als die „ordentlichen" Heilswege, die christliche (ka-
tholische) Religion als den „außerordentlichen" Heilsweg ver-
stehen lehrt, der unter dem besonderen Anspruch Gottes steht, 
zu demütigem Zeugnis verpflichtet. Über die Grundhaltung 
der beiden Testamente zu den Religionen werden hier wich-
tige Worte gesagt (vgl. S. 24 ff.; 75 ff., insbesondere zum 
Noe-Bund). Die jüdische Religion wird nicht thematisch be-
handelt (was in diesem engen Rahmen ja gar nicht möglich 
war), aber von der Gesamtfragestellung her und von den 
Linien des vorgelegten Entwurfs her könnte künftig vielleicht 
Bedenkenswertes zur jüdischen Religion als einem Thema 
christlicher Theologie gesagt werden. R. P. 

Heinz Robert Schlette: Die Konfrontation mit den Reli-
gionen. Eine philosophische und theologische Einführung. 
Köln 1964. Verlag Bachem. 80 Seiten. 
Der Leser von Schlettes Quaestio Disputata wird auch gerne 
zu dieser kleinen Ergänzung greifen. Schlette formuliert einige 
Gedanken neu, setzt einige Akzente anders, beleuchtet einige 
dort nicht besprochene Fragen. Durch die Konfrontation des 
Christentums mit den nichtchristlichen Religionen ist nach 
Schlette ein neues Klima der Katholizität in der katholischen 
Kirche spürbar geworden. „Die Konfrontation mit den Reli-
gionen trägt in hohem Maße dazu bei, daß Brüderlichkeit, 
Freiheit, Wahrheit und Wahrhaftigkeit die bestimmenden 
Kennzeichen dieses neuen Klimas darstellen" (S. 73). Auch das 
Gespräch zwischen Juden und Christen wird in diesem Geist 
geführt werden und in den größeren Horizont des Gespräches 
mit allen Weltreligionen hineingestellt werden müssen. R. P. 

Rudolf Schnackenburg: Von der Wahrheit, die frei macht. 
Gottes in der Bibel geoffenbarte und präsente Wahrheit. 
München 1964. 129 Seiten. 
Vincent Berning — Paul Neuenzeit — Heinz Robert 
Schlette: Geschichtlichkeit und Offenbarungswahrheit. Mün-
chen 1964. 92 Seiten. 
Beide: Verlag Pustet. Bücherei der Salzburger Hochschul-
wochen. 
Dankenswerterweise macht der Verlag Pustet seit 1958 wich- 
tige Vorträge der Salzburger Hochschulwochen einem breite- 

ren Publikum bekannt. Von den Hochschulwochen 1963 liegen 
zwei wertvolle Bändchen vor, die sich mit der Offenbarung 
Gottes in beiden Testamenten befassen. Die drei Vorträge 
des Würzburger Exegeten R. Schnackenburg (hinzu kommt 
ein schon in der Biblischen Zeitschrift veröffentlichter Auf-
satz, der sich mit neueren Arbeiten zum Problemkreis der 
Offenbarung auseinandersetzt) entfalten in allgemeinver-
ständlicher und sicherer Weise wertvolle Gedanken über die 
.,Wahrheit": (1) als göttliche Offenbarung, (2) in mensch-
lichem Gewand. (3) mit einem Anspruch an den Menschen. 
Das zweite Bändchen enthält drei kurze Vorträge. die die 
Verfasser je als einleitende Referate zu einem gemeinsamen 
Arbeitskreis gehalten haben, der Philosoph, der Bibliker und 
der Dogmatiker. Neuenzeit gibt in seinem kurzen Abriß über 
die Entwicklung der biblischen Zeitvorstellungen einige wich-
tige Anregungen. einmal zum eschatologischen Nebeneinan-
der von Zukunfts- und Gegenwartsaussagen im NT, dann 
zum Verständnis unserer Heilssituation und unserer Aufgabe, 
die eigene Zeitlichkeit in die gefüllte Zeitlichkeit des Heils-
geschehens Christi hineinzuversetzen. 
H. R. Schlettes Gedanken zur Dogmengeschichte und zur Ge-
schichtlichkeit des Dogmas sind besonders wertvoll. Eine 
sichere theologische Analyse führt zur Bestimmung des „de-
positum" als „Ereignis", eben in Kreuz und Auferstehung 
Jesu, das im Glauben erfahren, im Dogma, in der Verkündi-
gung, in der angemessenen Unangemessenheit menschlicher 
Sprache geschichtlich je zur Sprache gebracht wird. Notiert sei 
ein wichtiger Satz — der Leser sollte ihn freilich im Zu-
sammenhang nachlesen — (S. 89): „Ist aber die Geschichtlich-
keit als die Perspektive des Dogmas das dem Menschen allein 
Angemessene und Mögliche, so wäre es die Ur-Häresie 
schlechthin, den vorliegenden Bestand an dogmatischer For-
mulierung für komplett und unüberholbar zu halten." Wenn 
die Konfessionen sich nicht nur im Besitz der Wahrheit. son-
dern ebenso stets zu ihr unterwegs wüßten. ergäben sich auf 
der Pilgerfahrt zu ihr vielleicht häufiger fruchtbare Begeg-
nungen. R. P. 

Rudolf Schnackenburg: Neutestamentliche Theologie. Der 
Stand der Forschung. München 1963. 159 Seiten. 
Beda Rigaux: Paulus und seine Briefe. Der Stand der For-
schung. München 1964. 235 Seiten. 
Beide: Kösel-Verlag. Biblische Handbibliothek Bd. I und II. 
Die deutsche Ausgabe (Schnackenburg) bzw. Übersetzung 
(Rigaux) der beiden ersten in einer belgischen Subsidia-Reihe 
erschienenen Bände, die mit dem Stand der Forschung in be-
stimmten Bereichen der neutestamentlichen Exegese bekannt 
machen wollen, ist sehr begrüßenswert. Die beiden ersten 
Bände der Handbibliothek bieten allen, die sich einen Zugang 
zur Welt des Neuen Testamentes verschaffen wollen, wert-
volle Hilfen. 
Der Würzburger Exeget R. Schnackenburg orientiert über 
Problemstellung, neueste Arbeiten und Lösungsversuche der 
heutigen neutestamentlichen Theologie, er beurteilt die Ar-
beiten und weist auf die anstehenden Forschungsaufgaben 
hin. „Ich kann mir nicht vorstellen, wie die hier zu lösende 
Aufgabe auf so beschränktem Raum besser hätte bewältigt 
werden können", urteilte J. Schmid. Der Brüsseler Exeget 
B. Rigaux zieht die kritische Bilanz der heutigen Paulus-
forschung, an der er selbst ja auch beträchtlichen Anteil hat. 
Er berichtet über die Interpretation des paulinischen Schrift-
tums in der neueren Exegese, die Paulusbiographien, den 
Stand der Forschung zu Bekehrung und Apostolat, zur Chro-
nologie des Lebens und der Briefe, schließlich über das Urteil 
der neueren Kritik in den Einleitungsfragen, die Ergebnisse 
der formgeschichtlichen Untersuchung der Briefe und den 
heute auch in der katholischen Forschung nicht mehr Paulus 
zugesprochenen Hebräerbrief, der deshalb berücksichtigt wird, 
weil er mit seiner Gedankenwelt dem paulinischen Schrifttum 
nähersteht als jede andere Schrift des Neuen Testamentes. Im 
FR sei das anerkennende Urteil Rigaux' über J. Klausners 
Paulusbiographie (vgl. FR V, 17/18) erwähnt. R. P. 
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